
Stils und dem zunehmenden Rück-
zug aus der Öffentlichkeit. 

Blick in die aktuelle Ferdinand-Nigg-AussteHung. iFctc Daniel Ospelt) 

Unter dem Titel «Sticken - eine Kunst 
der Männer?» stellt der KunsthistlL 
ker und Kunstgewerbe-Spezialist 1t 
trachtungen zum Stickwerk Ferd: 
nand Niggs und anderer Künstler dc 
20. Jahrhunderts an. Wann genau 
Ferdinand Nigg erste Stickereien ge-
schaffen hat, gehört zu den ungeklär-
ten Fragen in Zusammenhang mit 
seinem Werk. Joppien verortet die 
Entwicklung von Niggs Stickkunst im 
Kontext einer Zeit der Rückbesin-
nung auf traditionelle Handwerks-
techniken und vergegenwärtigt, dass 
im 19. und 20. Jahrhundert das Sti-
cken ein wichtiger Aspekt künstleri-
schen Selbstverständnisses war. 
Zweites zentrales Thema seines Vor-
trags ist die Hinwendung Niggs zu sa-
kralen Themen, die einherging mit 
der Herausbildung eines reduzierten 

Ein ausgewiesener Experte 

Rüdiger Joppien studierte Theater-
wissenschaft, Kunstgeschichte und 
Anglistik. Er war zunächst im Kunst-
gewerbemuseum Köln tätig, bevor 
er von 1987 bis 2011 die AbteilungJu-
gendstil und Moderne am Museum 
für Kunst und Gewerbe, Hamburg, 
leitete. Auf dem Gebiet des Kunst-
handwerks und des Designs des 19. 
und 20. Jahrhunderts, der Malerei 
und der Fotografie hat Joppien zahl-
reiche Werke veröffentlicht. Er ist 
Honorarprofessor am Kunsthistori-
schen Seminar der Universität Ham-
burg und arbeitet seit seiner Pensio-
nierung 2011 als freier Autor und 
Kurator. 	 (pd) 

zu 

«Sticken — eine Kunst der Männer?» 
Einblick Begleitend zur Ausstellung «Ferdinand Nigg (1865-1949). Gestickte Moderne» hält Rüdiger joppien 
am Donnerstag, 5. November, um 18 Uhr einen Vortrag im Kunstmuseum Liechtenstein. 
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